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Abstracts und Kurzbiografien 

Sortiert alphabetisch nach dem Nachnamen der ersten Autor*in 

 

Michael Ahlers, Jan-Peter Herbst, Carsten Wernicke 
Workshop: Songwriting unter Beobachtung. Ergebnisse und Herausforderungen einer 
videografischen Erschließung von Songwriting Camps 

Abstract 
Songwriting Camps (Herbst et al. 2024) sind ein besonderes Format kollaborativen 
Songwritings (Bennett 2011). Für Veranstalter:innen ist insbesondere die sich aus neuen 
Begegnungen ergebende künstlerische, kreative und soziale Emergenz ein entscheidendes 
Kriterium zum Eingehen der ökonomischen Risiken einer Camp-Organisation. 
Die Camps verfügen über implizite Verhaltenscodes (Barber et al. 2025), die es 
Songwriter*innen ermöglichen, in den auf Camps vorfindlichen Strukturen technologischer 
und sozialer Beschleunigung von Songwriting Praxis (Wernicke/Ahlers 2026) handlungsfähig 
zu bleiben. Songwriting Camps ermöglichen somit komprimiert die Beobachtung von im 
Session-Alltag räumlich und zeitlich entzerrten Songwriting-Prozessen. 
Für den Beitrag wurde in Ergänzung zu ethnografischen Daten aus Songwriting Camps und 
Interviews mit Writer:innen, Producer:innen und Musikindustrievertreter:innen ein eigenes 
Songwriting Camp videografiert und mit Gruppendiskussionen begleitet. 
Hierdurch konnte an Erkenntnisse aus früheren videografischen Forschungen zu Songwriting 
Camps (Schiemer et al. 2023; Theel/Sydow 2024) angeschlossen werden. Im Vortrag soll 
insbesondere auf individuelle und kollaborative Kreativprozesse in den involvierten 
Songwriting-Domänen (Lyrics, Instrumental, Produktion) und Machtpositionen eingegangen 
werden. Die Analyse wurde dabei durch Beobachtungen aus Gruppeninterpretationen (in 
Anlehnung an Doehring 2024) der Videografien ergänzt. Es werden unterschiedliche 
Beobachtungs-Konstellationen adressiert, in denen Musikindustrievertreter:innen 
Songwriter:innen beobachten, Songwriter:innen sich gegenseitig und die Beobachtungen 
durch Forschende im Prozess sichtbar oder unsichtbar werden. Eine zentrale Rolle spielen 
dabei Technologien, sei es in Form von Musikmach- oder Forschungsdingen. Der Beitrag 
erweitert das noch junge Feld der Songwriting Studies um einen methodologisch-methodisch 
innovativen Ansatz und legt immanente Konfigurationen von Machtpositionen, 
Kommunikationsflüssen, Akteur:innenkonstellationen und Agency offen. 

Kurzbiografien 
Prof. Dr. Michael Ahlers ist Professor für Musikdidaktik mit dem Schwerpunkt Popularmusik 
an der Leuphana Universität Lüneburg. Seine aktuellen Forschungsprojekte umfassen 
digitale Medien in kreativen Prozessen, Resilienz in der Musikwirtschaft oder Diversität in der 
Musikproduktion. Er leitet das deutsche Teilprojekt des von der DFG und der AHRC 
geförderten Projekts “Songwriting Camps in the 21st Century”. 
Prof. Dr. Dr. Jan Herbst ist Professor (Chair) für Musik an der University of Huddersfield, 
Großbritannien. Seine derzeitigen Arbeitsschwerpunkte umfassen Musikproduktion und -
wirtschaft, inklusive der relevanten Kreativprozesse. Er leitet unter anderem das britische 
Teilprojekt des von der DFG und der AHRC geförderten Projekts “Songwriting Camps in the 
21st Century”. 
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Carsten Wernicke ist wissenschaftlicher Mitarbeiter im bi-nationalen DFG/AHRC-geförderten 
Forschungsprojekt „Songwriting Camps in the 21st Century“ an der Leuphana Universität. Zu 
seinen Schwerpunkten gehören die Anwendung qualitativer Forschungsmethoden auf 
musiksoziologische Fragestellungen, Interface-Theorie, Musik und Digitalität/Technologie 
sowie Musik und Luxus. 

 

Şebnem Altunkaya 
Vortrag:  Echoes Behind the Wall: Censorship, Surveillance, and the Sonic Politics of 
Anatolian Rock 

Abstract 
Echoes Behind the Wall: Censorship, Surveillance, and the Sonic Politics of Anatolian Rock 
This paper examines the shifting regimes of observation that have shaped Anatolian Rock 
from its emergence in the late 1960s to its contemporary revival. Drawing on archival 
research and critical ethnography, it explores how musicians navigated the intertwined 
mechanisms of censorship, surveillance, and cultural nationalism in Turkey’s authoritarian 
modernity. The paper argues that the amplified bağlama (electric saz) became a sonic site 
where state control and expressive resistance converged a “watched” instrument that 
nonetheless amplified subaltern voices. 
Under the watchful ear of the Turkish Radio and Television Corporation (TRT), artists like 
Moğollar and Cem Karaca developed strategies of subversion through allegorical lyrics, 
hybrid sound design, and the psychedelic distortion of folk forms. Their music enacted what I 
call acoustic camouflage: a politics of sound that allowed dissent to resonate beneath the 
surface of censorship. The paper then traces how contemporary revivalists such as Gaye Su 
Akyol and Altın Gün perform within a new ecology of observation – digital platforms, global 
markets, and algorithmic classification—where self-surveillance and authenticity politics 
replace the old censors. 
Through the lens of Anatolian Rock, this study reveals how musicians continually carve out 
Handlungsräume – spaces of agency – between control and expression. It suggests that 
observation, far from silencing, often becomes the very condition through which sonic 
resistance and identity negotiation take shape. 

Kurzbiografie 
Şebnem Altunkaya is a PhD candidate in Music at the University of Huddersfield, funded by 
the Leverhulme Trust’s Amplification Project. Her research, “Anatolian Rock: From Türkü to 
Psychedelic Movement,” examines the amplification of folk instruments as a site of political 
and aesthetic resistance in Turkey from the 1960s to the present. She combines historical 
analysis and critical ethnography to explore the intersections of sound technology, cultural 
politics, and identity in Anatolian popular music. 
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Tessa Balser-Schuhmann 
Vortrag:  Populäre Musik als Beobachtung für soziale Transformation. Klang, 
Atmosphären und aktive Handlungsräume 

Abstract 
Populäre Musik entsteht nicht nur unter, sondern fungiert selbst als Medium der 
Beobachtung, von u.a. gesellschaftlichen Krisen. Dieser Beitrag untersucht, inwiefern 
Künstler:innen gegenwärtige Krisenphänomene in musikalischen Praktiken ansprechen und 
welche Handlungsräume sich dadurch im Verhältnis zwischen Produzierenden und 
Rezipierenden eröffnen. Im Fokus steht die Frage, wie Musik als Moment sozialer 
Veränderung verstanden werden kann, wenn das Verhalten mit und zu Musik als aktiver 
ziviler Akt begriffen wird. 
Ausgehend von ethnographischer Arbeit behandelt der Vortrag, wie in spezifisch gestalteten 
musikalischen Räumen durch die darin entstandene Atmosphäre Kollektivität entsteht und ob 
dadurch alternative soziale Normen ermöglicht und/oder erprobbar werden. Anhand von 
musikalischen Veranstaltungen, die sich kritisch mit sozio-politischen Krisen unserer Zeit, 
wie bspw. die Klimakatastrophe, diverse Kriege und der globale Rechtsruck 
auseinandersetzen, zeige ich die Wirkung von Musik, Klang und Atmosphäre in sozialen 
Räumen. Es geht dabei sowohl um die Beobachtung von bestehenden, sozialen Strukturen 
von Seiten der Musiker:innen selbst, als auch um die Schaffung von Räumen für Subversion 
von allen Beteiligten – etwa durch Awareness-Konzepte, auf Spenden basierte 
Bezahlsysteme oder fürsorgliche Gemeinschaftsformen. Diese Praktiken fordern aktuell 
beobachtbare Regime heraus und konstituieren temporäre Gegenöffentlichkeiten. 
Anhand ethnographischer Feldforschung und der Beobachtung von Atmosphäre werden 
affektive Dimensionen dieser Prozesse analysiert: Wie werden krisenhafte Erfahrungen in 
Musik und Klang artikuliert? Welche kollektiven Handlungsmöglichkeiten entstehen in der 
wechselseitigen Beobachtungen von Künstler:innen und Publika? Der Beitrag arbeitet 
heraus, wie musikalische Atmosphären als Schwellenräume fungieren, in denen soziale und 
politische Bedeutungen ausgehandelt werden und sich Handlungsmacht jenseits etablierter 
Kontrollstrukturen manifestiert. 
Bio: 

Kurzbiografie 
Tessa Balser-Schuhmann (sie/ihr) forscht zu populärer Musik und politische Dimensionen in 
Zeiten des sozialen Wandels. Ihre Dissertation verfasst sie zum Thema Musik und Klang als 
transformative Prozesse an der Kunstuniversität Graz. Balser-Schuhmann studierte 
Musikwissenschaft an der Goethe Universität Frankfurt am Main und an der Universität 
Wien, wo sie sich auf die Stimme, soziale Klasse und Aktivismus spezialisierte. Als 
wissenschaftliche Mitarbeiterin im Forschungsprojekt „Women Musicians from Syria. 
Performances, Networks, Belonging/s after Migration“ an der mdw – Universität für Musik 
und Darstellende Kunst Wien forschte sie zu Musik, Diversität und sozialer Klasse. 
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Ninja Bandow 
Vortrag:  Gesellschaft verstehen, machen, gestalten: Rap/ Hip-Hop-Rezeption junger 
Erwachsener zwischen Affizierung und Selbst-Welt-Bezug 

Abstract 
Musik unter Beobachtung: Handlungsräume zwischen Kontrolle und Ausdruck 36. 
Jahrestagung der Gesellschaft für Popularmusikforschung Leuphana Universität Lüneburg 
Gesellschaft verstehen, machen, gestalten: Rap/HipHop-Rezeption junger Erwachsener 
zwischen Affizierung und Selbst-Welt-Bezug. Dass im Geschmack mehr eingelagert ist als 
‚profane‘ ästhetische Präferenzen (Willis 2014), zeigen bereits Arbeiten von Bourdieu (vgl. 
Bourdieu 1982). Im Rahmen meines Dissertationsprojekts beleuchte ich die Relevanz von 
Musikrezeption für die politische Sozialisation im Jugendalter. Anhand des empirischen 
Materials zeigt sich, dass junge Erwachsene beim Sprechen über Geschmackspräferenzen 
zeitgleich (gesellschaftspolitische) Normen und Werte verhandeln. Ziel des Beitrags ist es 
entlang von empirischem Material zu verdeutlichen, wie in der Verhandlung von 
Musikrezeption die Peergroup zum Raum der Aushandlung kultureller Ordnungen wird, in 
dem Zugehörigkeiten und Distinktionen verhandelt und letztendlich symbolische Ordnungen 
(re-)produziert werden. In diesem Zusammenhang wird an bereits bestehende Arbeiten zu 
jugendkulturellen Ausdrucksformen angeschlossen, welche künstlerisch-ästhetische 
Weltzugänge als Teil der gesellschaftlichen Herstellung von „Normalitäten“ und somit auch 
als Lernort begreifen (vgl. Klee 2010; Mengilli 2023; Wächter 2011).  
In der qualitativ-rekonstruktiven Dissertationsstudie wurden 12 Gruppendiskussionen mit 
jugendlichen Peergruppen aus Deutschland geführt, die Rap/HipHop hören. Dabei wurden 
die Jugendlichen in offenen, leitfadengestützten Gruppendiskussionen gebeten eine Playlist 
mit ihren präferierten Musiktiteln aufzustellen und diese zu diskutieren. Das empirische 
Material wurde mittels dokumentarischer Methode (vgl. Bohnsack 2021) ausgewertet. Als 
Ergebnis steht eine sinngenetische Typenbildung der Musikrezeption als Verhältnissetzung, 
welche die Normierungen des Alltags (vgl. Amling 2015, S. 290) hervorhebt und darüber 
hinaus die unterschiedlichen Spielarten des Weltbezugs behandelt. Die kollektive 
Hervorbringung von Geschmacksurteilen und Distinktionen (vgl. Bourdieu 1982, S. 201), so 
ein Ergebnis der qualitativ-rekonstruktiven Studie, bildet eine zentrale Grundlage für die 
Versicherung über Normen und Werte und verweist auf die Ausübung symbolischer Gewalt 
und symbolischen Grenzziehungen (vgl. Berli 2014, S. 91).  
 

Kurzbiografie 
Ninja Bandow hat Musik- und Politikwissenschaften an der Martin-Luther-Universität Halle- 
Wittenberg studiert. Sie ist wissenschaftliche Mitarbeiterin im Forschungsprojekt 
„Netzwerkräume Kultureller Bildung (NetKuBi)“ am Zentrum Schul- und Bildungsforschung 
(ZSB) der Martin-Luther- Universität Halle-Wittenberg. Zentrale Forschungsthemen sind 
Jugendkulturen, kulturelle Bildung und politische Sozialisation, musikalische (Selbst-
)Sozialisation und soziale Ungleichheiten. Zudem arbeitet sie an Methodologien und 
Methoden der qualitativ-rekonstruktiven Sozialforschung, insbesondere im Bereich der 
Dokumentarischen Methode, Ethnographie und der Medien- und Musikanalyse. 
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Benjamin Burkhart 
Vortrag: Prompt & Play: Selbstbeobachtung im Umgang mit generativer Musik-KI in der 
Hochschullehre 

 

Abstract 

Generative KI ist in populären Musikkulturen mittlerweile omnipräsent – sei es in Form 
sogenannter KI-Covers bekannter Songs, künstlicher Kopien von Gesangsstimmen oder 
komplett generierter Tracks, die in großem Stil auf digitalen Plattformen verbreitet werden. 
Die Möglichkeiten generativer KI im Musikbereich und darüber hinaus mögen bisweilen 
faszinieren. Zugleich sind Gebrauch und Output von KI-Anwendungen mit zahlreichen 
ethischen Problemen verbunden: gedacht sei etwa an die Reproduktion rassistischer 
Stereotype durch KI-Tools oder an den enormen Ressourcenverbrauch, der mit dem Betrieb 
der entsprechenden Serverinfrastrukturen einhergeht. 

In meinem Vortrag möchte ich argumentieren, dass es gegenwärtig zu den zentralen 
Aufgaben der Hochschullehre gehört, Studierende für solche ethischen Herausforderungen 
im Umgang mit KI-Anwendungen zu sensibilisieren und einen reflektierten Umgang mit 
diesen Tools anzuregen. Methoden gezielter Selbstbeobachtung, so die These meines 
Vortrags, können im Prozess des aktiven Ausprobierens generativer KI dazu beitragen, 
entsprechende Reflexionsprozesse in Gang zu setzen. 

Die empirische Grundlage meines Vortrags bilden die Ergebnisse eines Lehr- und 
Forschungsprojekts zu KI-assistiertem Songwriting, das ich mit Musikstudierenden 
durchgeführt habe. Sieben Personen haben im Rahmen dieses Projekts unter Einsatz 
ausgewählter KI-Tools an Songwriting-Projekten gearbeitet. Dabei haben sie ihre 
individuellen Arbeitsprozesse autoethnografisch beobachtet, ihre Ergebnisse in mehreren 
multimedialen Portfoliobeiträgen dokumentiert und an abschließenden 
Fokusgruppeninterviews teilgenommen. Die entstandenen Materialien (Text und Video) 
wurden qualitativ ausgewertet, um individuelle Entwicklungen hinsichtlich der Einstellung 
gegenüber KI-Tools und des kreativen Umgangs mit diesen Technologien im Verlauf eines 
Semesters herauszuarbeiten. 

  

Kurzbiografie 

PD Dr. Benjamin Burkhart ist Musikwissenschaftler und wissenschaftlicher Mitarbeiter an der 
Hochschule für Musik, Theater und Medien Hannover. 2019 wurde er an der HfM Weimar 
promoviert, die Habilitation erfolgte 2025 an der Kunstuniversität Graz. Aktuelle 
Schwerpunkte in Forschung und Lehre: Medialität, Analyse und Historiografie populärer 
Musik und des Jazz, Musik auf digitalen Plattformen, auditive Medienkulturen sowie 
Schnittstellen von Popular Music Studies und Human-Animal Studies. 
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Dimitri Corazze 
Vortrag: Infra(bass)-politics – subversive tactics in the French reggae-dub sound 
system movement 

Abstract 
The reggae-dub sound system movement was born in Jamaica during the late 1960s under 
British post-colonial influence. The distinctiveness of this subordinated musical practice lies 
in the use of DIY amplification equipment, which places a specific emphasis on basslines 
and gives voice to afro-Jamaicans’ social and racial struggles. This tension led to a 
conflictual relationship with the state’s public transcript. As the movement spread to Europe, 
including France, its non-conformist ethos was perpetuated, thus leading to a reproduction of 
conflictual boundaries between institutional policies and practitioners. This is crystalized 
regarding the sonic amplification which goes beyond legal authorization, stereotypes 
associated with the audience, and economic restrictions to prevent parties from being 
organized. Actors may mobilize subversive tactics to circumvent regulations established by 
the public transcript. Drawing on J. Scott’s concept of infrapolitics which he defines as “a 
wide variety of low- profile forms of resistance that dare not speak in their own name” (1990 : 
19), this paper analyzes how tactics, as part of a hidden transcript, are mobilized by actors of 
the movement in order to perform their artistic practice. This may be done through specific 
structures of the associations, disguised room booking, or getting around sonic restriction. 
The data presented were collected after three years of ethnographic investigation in the 
French scene and will be analysed from a socio-anthropological perspective.  

 

Kurzbiografie 
Dimitri Corraze holds an MA in Multilingualism and Interculturality and is currently enrolled in 
the second year of an MA in Social and Cultural Anthropology at the University of 
Strasbourg, France. His research focuses on the French reggae-dub scene from a holistic 
perspective which includes matters of spirituality, rituals, political activism and conflictual 
relationships within and outside the scene. His methodology is based on an ethnographic 
approach including participant observation and non-directive interviews. 

 

Emma Derksen 
Vortrag: „Heile Welt unter Beobachtung“ – Das „Weiße Rössl“ als Idylle unter 
Beobachtung 

Abstract 
Hotels erscheinen als Orte der Erholung und scheinbar konfliktfreier Öffentlichkeit. Zugleich 
sind sie Räume permanenter Sichtbarkeit: Gäste, Personal und Einheimische beobachten 
einan- der, soziale Ordnung entsteht, und zwar weniger durch formale Autorität als durch 
gegenseitige Wahrnehmung, Selbstdisziplinierung und soziale Kontrolle. Der Vortrag nimmt 
diese spezifi- sche Urlaubssituation zum Ausgangspunkt, um die Operette „Im Weißen 
Rössl“ (UA 1930) als Inszenierung einer „Idylle unter Beobachtung“ zu analysieren. 
Ausgehend von der Berliner Inszenierung in der Bar jeder Vernunft (1994) frage ich, wie Be- 
obachtung selbst Teil der Handlung ist und mithilfe von Komik auf der Bühne ausgehandelt 
wird. Im Zentrum steht die These, dass die vermeintlich heile Urlaubswelt des Weißen 
Rössls als hochgradig regulierter sozialer Raum funktioniert, indem Beobachtungen dazu 
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führen, dass Normen, Rollenbilder und Klassen stabilisiert werden. Damit verschiebt sich 
Beobachtung von einer institutionellen Ebene auf eine alltägliche und soziale Ebene. Damit 
zeigt der Vortrag, dass „Im Weißen Rössl“ weniger als eskapistische Operettenidylle, 
sondern als komische Ver- handlung sozialer Ordnungen zu lesen ist, in der Beobachtung, 
Unterhaltung und Normierung untrennbar miteinander verschränkt sind. Der Vortrag begreift 
die Operette als „unterhaltendes Musiktheater“ und bezieht sich dabei auf die 
Unterhaltungstheorie von Hügel (1993). Den theoretischen Hintergrund für den Vortrag bie- 
ten Komiktheorien wie die Inkongruenztheorie (Morreall, 1987) und Kabaretttheorie (Hen- 
ningsen, 1967) sowie Medienkommunikations-Theorien wie das Encoding/Decoding Modell 
von Stuart Hall (2019).  
References  

• Benatzky R (1930) Im Weißen Rössl. Singspiel in drei Akten. Berlin: Dreiklang-Dreimasken 
Bühnen- und Musikverlag GmbH. Hall S (2019) Foundations of cultural studies. Durham, 
London: Duke University Press.  

• Henningsen J (1967) Theorie des Kabaretts. Ratingen: Henn Verlag.  
• Hügel H-O (1993) Ästhetische Zweideutigkeit der Unterhaltung: Eine Skizze ihrer Theorie. 

montage AV. Zeitschrift für Theorie und Geschichte audiovisueller Kommunikation 2(1): 119–
141.  

• Morreall J (1987) The philosophy of laughter and humor. Albany, NY: State Univ. of New York 
Press.  

• Ursli Pfister (1994) Im weißen Rößl am Wolfgangsee. Eine Produktion der Bar jeder Vernunft. 
ZDF Enterprises GmbH. 

Kurzbiografie 
Emma Derksen Emma Derksen hat ursprünglich Mathe, Deutsch und Musik für die 
Grundschule in Wuppertal studiert. Jetzt ist sie Wissenschaftliche Mitarbeiterin an der 
Bergischen Universität Wuppertal im Fachbereich Musikpädagogik. Sie arbeitete dort unter 
anderem am Projekt DiMuleSt- Digitale Musiklernangebote für das Studium. Emma Derksen 
promoviert zum Thema Komik im Musiktheater und dies am Beispiel zweier 
Musiktheaterstücke von Ralph Benatzky. 

 

Tristan Eissing, Reinhard Kopanski 
Vortrag: Schulterzucken oder Gang zum Bundesverfassungsgericht? Reaktionen von 
Musiker:innen auf die Indizierung ihrer Tonträger 

Abstract 
„Der Inhalt ist geeignet, Kinder und Jugendliche sozialethisch zu desorientieren“ – mit dieser 
Formel begründet die Bundeszentrale für Kinder- und Jugendmedienschutz regelmäßig die 
Indizierungen musikalischer Tonträger. Seit ihrer Gründung 1954 institutionalisiert die 
Behörde eine spezifische Form staatlicher Beobachtung populärer Musik: Lyrics, Bildwelten 
und Performances werden juristisch gelesen, normativ eingeordnet und öffentlich markiert. 
Indizierung fungiert damit als staatliche Beobachtungspraxis im Spannungsfeld von 
Jugendmedienschutz und Kunstfreiheit. 
Unser Beitrag versteht Indizierung nicht nur als restriktive, sondern auch als produktive 
Maßnahme, die ästhetische Strategien, Marktpositionierungen und Identitätsnarrative 
mitformt. Im Zentrum steht die Frage, wie Musiker*innen staatliche Beobachtung strategisch 
in ihre Selbstpositionierung integrieren. Anhand dreier kontrastierender Fallstudien 
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– Bushido (deutschsprachiger Gangsta-Rap), Cannibal Corpse (Extreme Metal) sowie der 
Transformationsgeschichte der Rockband Böhse Onkelz – wird vergleichend untersucht, wie 
Künstler*innen auf die Spruchpraxis reagieren. 
Die Auswertung von Künstler*innenstatements, juristischen Argumentationen und medialen 
Aushandlungen erfolgt methodisch mittels qualitativer Inhaltsanalyse. Indizierung erscheint 
dabei als ambivalente Praxis: Sie diszipliniert, strukturiert Wahrnehmung und limitiert 
Distribution – erzeugt zugleich jedoch neue symbolische Ökonomien, Widerstandsnarrative 
und Strategien der Selbstpositionierung. Mögliche Reaktionen auf eine Indizierung reichen 
von schulterzuckendem Zur-Kenntnis-Nehmen über Zurschaustellung von Stolz oder 
Selbstviktimisierung bis hin zu langjährigen juristischen Auseinandersetzungen. Im Fall der 
Böhsen Onkelz zeigt sich eine spezielle Dynamik: Staatliche Beobachtung wirkt hier als ein 
dauerhaft wirksames Gedächtnisregime, das vergangene Zuschreibungen institutionell fixiert 
und diskursiv verfügbar hält, während sich Selbst- und Fremdzuschreibungen verschieben. 
Indizierung kann ein mächtiges Instrument sein, um nachhaltig Einfluss auf die öffentliche 
Wahrnehmung von Künstler*innen zu nehmen, und steht gleichzeitig im Spannungsfeld von 
Selbstinszenierung und (un)gerechtfertigtem staatlichen Eingreifen in die Kunstfreiheit. 
 
Literatur 

• Friedrichs, H., Junge, T. & Sander, U. (2013). Jugendmedienschutz in Deutschland. Springer 
Fachmedien Wiesbaden. https://doi.org/10.1007/978-3-531-18905-5. 

• Hall, S. (2004). „Kodieren / Dekodieren.“ In: Stuart Hall: Ideologie, Identität, Repräsentation. 
Ausgewählte Schriften 4, herausgegeben von Juha Koivisto und Andreas Merkens. Hamburg: 
Argument Verlag, 66–80. Zuerst erschienen 1980. 

• Hajok, D. & Hildebrandt, D. (2017). Jugendgefährdung im Wandel der Zeit: Perspektiven des 
Jugendmedienschutzes auf das Gefährdungspotenzial von Medien und den besonderen 
Schutzbedarf von Kindern und Jugendlichen. Diskurs Kindheits- und Jugendforschung, 12(1), 
71–87. https://doi.org/10.3224/diskurs.v12i1.06 

Kurzbiografie 
Tristan Eissing studierte Musikwissenschaft und Germanistik in Halle. Dort promoviert er seit 
2021 mit einem Landesgraduiertenstipendium. Seit 2024 arbeitet er als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter für Systematische Musikwissenschaft an der Technischen Universität 
Braunschweig. 
Reinhard Kopanski studierte Musik , Medien- und Politikwissenschaft in Bonn. 2019 
promovierte er an der Universität Siegen, wo er von 2014 bis 2021 Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter war. Danach war er wissenschaftlicher Koordinator des Projekts „Popular Music 
and the Rise of Populism in Europe” (Volkswagen Stiftung, 2019–2021) in Oldenburg. 
Anschließend leitete er ein Forschungsprojekt zu „Musik, Religion und Politik” (DFG, Eigene 
Stelle, 2022–25) in Siegen. Seit September 2025 ist er an der TU Braunschweig im Bereich 
Systematische Musikwissenschaft und populäre Musik beschäftigt. 

 

Laura Etemah 
Vortrag:  Cross-platform Collaboration and Algorithmic Visibility in Afrobeats 

Abstract 
Over the last decade, the global music industry has witnessed an influx of digital platforms 
that facilitated expanded access to diverse musical content. While users celebrated this 
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innovative technological advancement, music artists faced new challenges, including 
accelerated piracy, constrained autonomy over their works, algorithmic bias and unfair 
remuneration among others. Despite their promise of democratization, streaming platforms 
continue to operate a hierarchical model, accruing algorithmic recommendations to 
established music artists, rendering emerging artists systematically unfindable. However, a 
significant gap exists in literature as to how Nigerian music artists navigate this restrictive 
platform terrain to achieve the current global visibility that the afrobeats genre enjoys today. 
Drawing on media convergence theory, this qualitative study explores how Nigerian 
afrobeats music artists deploy agency and resistance across digital platforms characterized 
by algorithmic bias and surveillance. Methodologically, the study employs virtual 
ethnography, cross-platform content analysis of social media short-form collaborative videos 
and semi-structured interviews of music artists and content creators, to trace how 
promotional video circulation on social media shapes visibility on music streaming platforms. 
Findings situate cross-platform collaboration with influencers through engagement-driven 
videos as a form of strategic improvisation which recast promotional labour as a negotiation 
of platform politics towards optimizing recorded music for discoverability by working through 
algorithmic gatekeeping. This study contributes to the field of ethnomusicology, media 
studies, platform studies and cultural studies by highlighting artist agency within algorithmic 
infrastructures, conceptualizing visibility as a negotiated effect, and situating afrobeats within 
global discourse on creative resistance and surveillance. 
 
Short CV 

Laura Etemah is an ethnomusicologist, music educator, and performing musician whose 
work lies at the intersection of music production, cultural studies, and the creative industries. 
She holds a master’s degree in music production from Leeds Beckett University, UK, and 
has completed ERC-funded research training at the University of Groningen, Netherlands. 
She is Director of Lee Ellie Music School. Her research focuses on African popular music 
and media studies, and she has presented her work at major international academic 
conferences. 

 

Cindy Huszarik 
Vortrag:  PopTheorie-Labor: Reflexive Handlungsräume im Spannungsfeld von 
schulischer Hegemonie und jugendkultureller Identität 

Abstract 
Populäre Musik prägt seit vielen Jahren als zentrales Medium den Alltag von Jugendlichen 
(MPFS, 2025; MIZ, 2025) und dient durch ihre Allgegenwärtigkeit der Identitätskonstruktion 
(Schneider-Binkl, 2025; Hornberger, 2017). Während sich die Popular Music Studies (PMS) 
seit den 1980er Jahren international als eigenständige, kulturwissenschaftlich angebundene 
Disziplin etabliert haben und über eigene Diskurse und Methoden verfügen (Klingmann, 
2015), werden diese in der musikpädagogischen Praxis bislang kaum didaktisch 
angewendet. Stattdessen dominiert im Musikunterricht aufgrund hegemonialer Strukturen 
noch immer europäische Kunstmusik (Buchborn et al., 2021), obwohl sich die Bedingungen 
der musikalischen Sozialisation und Subjektivierung (Gebhard, 2023) im digitalen Zeitalter 
drastisch verändert haben. Hier setzt das Dissertationsprojekt „PopTheorie-Labor“ an. Im 
Rahmen eines Design-Based Research (DBR) Ansatzes (McKenney & Reeves, 2019) wurde 
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von Praxisexpert*innen fachlich fundierter Musikunterricht für die Mittelstufe konzipiert, um 
einen Handlungsraum für die reflexive Auseinandersetzung mit popmusikkulturellen Themen 
zu öffnen. In zwei Zyklen wird das Spannungsfeld zwischen den starren curricularen 
Strukturen und den dynamischen Bedürfnissen der Lerngruppe mit qualitativen Methoden 
untersucht. Prototypisch werden dabei Unterrichtseinheiten zu „Geschlechterrollen im 
Deutschrap“ und „Kurzformat-Videos (TikTok) zur Lieblingsmusik“ betrachtet. Ziel ist es, die 
Lücke zwischen interdisziplinären PMS und schulischer Praxis zu schließen, um 
Schüler*innen zu befähigen, neben der praktischen Reproduktion und musiktheoretischen 
Analyse die Einflüsse ihrer eigenen musikalischen Lebenswelt kritisch zu reflektieren. Aus 
den qualitativen Ergebnissen werden daher praxisorientierte Designprinzipien für die 
Entwicklung wissenschaftlich fundierter popmusikkultureller Unterrichtseinheiten formuliert. 
Das Poster präsentiert die ersten Erkenntnisse der aktiven DBR-Studie. Durch die Förderung 
kritischer Handlungsfähigkeit trägt dieses Forschungsprojekt zur Bereitstellung 
selbstreflexiver Bildungsräume bei, die das musikalische Umfeld der Schüler*innen 
beleuchtet. 
 
Literatur  

• Buchborn, T., Schmauder, H., Tralle, E.-M. & Völker, J. (2021). Hegemony in German School 
Music Education and Music Teacher Training? An Analysis of Current Curricula. Zeitschrift für 
Kritische Musikpädagogik 5(2021). (Special Issue: Polarizing Interpretations of Society as a 
Challenge for Music Education), S. 35-60. Deutsches Musikinformationszentrum [MIZ]. (2025). 
Bevorzugte Musikrichtungen nach Altersgruppen. (nach: Allensbacher Markt- und 
Werbeträgeranalyse, Hrsg. vom Institut für Demoskopie Allensbach). miz.org. Abgerufen am 
08.05.2025, von https://miz.org/de/statistiken/bevorzugte-musikrichtungen-nach-altersgruppen 
Gebhard, S. (2023). The artist-subject and school culture. Multiculturalism and 
Transculturalism within the perspective of empirical research on subjectivation in the context 
of Artist- in- Residence-Programs. In E. Schurig & A. Lehmann-Wermser (Hrsg.), Aspects of 
multiculturalismin arts education. Proceedings of the 3rd German-Dutch Colloquium (Bd. 33, 
S. 48-64). ifmpf. Hornberger, B. (2017). Musik – Kultur – Pädagogik. Kulturwissenschaftliche 
Fragen und Perspektiven. In A. J. Cvetko & C. Rolle (Hrsg.), Musikpädagogik und 
Kulturwissenschaft (S. 19-36). Waxmann. https://doi.org/10.25656/01:15623 McKenney, S. & 
Reeves, T. C. (2019). Conducting Educational Design Research (2. Aufl.). Routledge. 
https://doi.org/10.4324/9781315105642 Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest. 
[MPFS]. (2025). Jim-Studie 2025. Jugend, Information, Medien. Basisuntersuchung zum 
Medienumgang 12- bis 19-Jähriger. Online Abrufbar unter: https://mpfs.de/studien/jim-studie/ 
Schneider-Binkl, S. (2025). Identitätsbildung im Musikunterricht: Perspektiven zur 
Unterrichtsgestaltung in der Sekundarstufe 1. In G. Brunner, D. Fiedler, S. Schmid (Hrsg.), 
Welchen Musikunterricht braucht die Sekundarstufe 1?. Konzeptionelle und 
unterrichtsspezifische Beiträge zu einem zukunftsfähigen Musikunterricht (S. 142-153). 
OPUS- PHFR. https://doi.org/10.60530/opus-3398  

 
Kurzbiografie 
Cindy Huszarik studierte Musik und Englisch für das Lehramt an Haupt- und Realschulen an 
der Leuphana Universität Lüneburg, wo sie nun als wissenschaftliche Mitarbeiterin tätig ist 
und unter der Betreuung von Prof. Dr. Michael Ahlers im Bereich der Popmusikdidaktik 
promoviert. 
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Steffen Just 
Vortrag:  Feedback Loops of Observation: Towards a Critique and an Update of the 
Male Gaze in Digital Media 

Abstract 
Laura Mulvey’s concept of the male gaze is arguably one of the most influential and 
frequently revisited concepts in research on popular culture. At its core, the male gaze 
describes a patriarchal and heterosexually structured regime of desire that positions female 
bodies and subjects as objects of the gaze and, in doing so, subjects them to processes of 
(self-)observation and (self-)discipline. 
In my presentation, I will return to Mulvey’s seminal 1975 essay Visual Pleasure and 
Narrative Cinema and argue that she originally conceived of the male gaze as an inextricable 
entanglement of semiotic and material dimensions: the level of visual representation on the 
one hand, and the technological and material apparatus of narrative cinema on the other. In 
subsequent debates, however, the concept has frequently been reduced to the semiotic level 
of representation, focusing primarily on how women are visually depicted rather than on the 
cinematic structures that organize the spectator’s position and the act of looking itself. 
With regard to the audiovisual products of contemporary digital media culture, I argue that it 
is crucial to return to Mulvey’s media-materialist understanding of the gaze and to the 
structures of spectatorship it entails. Such a perspective makes it possible to examine how 
media technologies, interfaces, and modes of spectatorship organize and reproduce 
relations of power. The presentation will develop these arguments through a selection of 
examples. It concludes by asking whether the visual regime of the male gaze should be 
complemented by an auditory dimension—and what forms of power might become 
perceptible once we begin to think of listening alongside looking. 
 

Kurzbiografie 

Steffen Just is Professor of History and Theory of Popular Music at Justus Liebig University 
Gießen. His research focuses on the cultural and media history of popular music in the 19th 
and 20th centuries and on contemporary music cultures. His particular interests include the 
relationship between popular music, processes of subjectivation, and practices of 
embodiment; the history of media technologies, music production, and sound aesthetics; and 
popular music in the context of cultural hegemonies and social transformations. 

 

Sidney König 
Vortrag: (Bad) Monkey Business – Guitar YouTube und die diskursive Kontrolle von 
(Gebraucht-)Märkten 

Abstract 
Im März 2023 veröffentlichte der populäre YouTube-Kanal JHS Pedals – betrieben vom 
Gitarrenpedal-Produzenten, -Sammler und Content Creator Josh Scott – ein Video, in dem 
mehrere über 1.000 $ teure Gitarrenpedale mit einem leicht erhältlichen 40-$-Overdrive-
Pedal DigiTech Bad Monkey verglichen wurden, wobei klanglich recht ähnliche Ergebnisse 
erzielt wurden. Als direkte Folge dieses Videos vervierfachten sich die Preise für gebrauchte 
Bad Monkey-Pedale auf Online-Marktplätzen über Nacht. Diese erhebliche Verschiebung auf 
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dem Gebrauchtmarkt für Equipment führte wiederum zu einer Vielzahl von Reaktionen 
innerhalb der Online-Gitarren-Communitys, von denen viele sowohl die Dreistigkeit der 
Anbieter und die vermeintliche Leichtgläubigkeit der Konsumenten als auch JHS Pedals für 
die Verursachung des Preisanstiegs kritisierten. 
Meine Präsentation greift diese Situation auf und nutzt sie, um einen vertieften Blick darauf 
zu werfen, wie der Zugriff auf und die Kontrolle von (Gebraucht-)Märkten zugleich eines ihrer 
konfliktträchtigsten Themen ist. Auf Grundlage netnografisch erhobener Daten und mithilfe 
einer diskursanalytischen Herangehensweise untersuche ich die JHS-Videos zum Bad 
Monkey-Pedal sowie die darauf folgenden Reaktionen (YouTube-Kommentare und -Videos, 
Artikel und Preisverschiebungen auf dem Gebrauchtpedalmarkt) als ein bedeutendes 
diskursives Ereignis für die Online-Gitarren-Community. Ich zeige, wie dieses diskursive 
Ereignis nicht nur zu nachhaltigen Veränderungen auf dem Gebrauchtpedalmarkt führte, 
sondern auch ein neues Bewusstsein für die wachsende Rolle und den Einfluss gear-
fokussierter YouTube-Inhalte bei Content Creators, Publikum, Fachpresse, Online-
Marktplätzen für gebrauchtes Equipment und Herstellern von Equipment schuf. 
Abschließend verdeutliche ich, wie das durch das JHS-Video ausgelöste diskursive Ereignis 
als Ausdruck einer zunehmenden Reflexion unter Videoproduzenten und Publikum über 
Einfluss und Marktkontrolle gelesen werden kann. 

Kurzbiografie 
Sidney König ist Postdoktorand und wissenschaftlicher Mitarbeiter in der Abteilung Musik 
und Medien. Er ist Musikethnologe mit dem Forschungsschwerpunkt populäre Musik und 
Subkultur, betrachtet aus dem Blickwinkel der Narrative Research. Publikationsthemen 
umfassen Progressive Rock, deutsche Rockmusik, und die musikalische Erinnerung an den 
zweiten Weltkrieg. Seine Forschungsinteressen umfassen Musik und Politik, Metal Studies, 
Gitarrenkultur und Musik und Narrative. 

 

Jonathan Kropf 
Vortrag:  Zur Rolle von Datenintegrations- und Datenanalyse-Plattformen in der 
gegenwärtigen Musikwirtschaft 

Abstract 
Mit dem Aufstieg des Musikstreamings und der wachsenden Bedeutung von Social Media 
hat sich die Musikwirtschaft über die letzten 10 bis 15 Jahre zunehmend datafiziert (Negus 
2019; Prey 2019). Heute werden zahlreiche Entscheidungen in der Industrie auf Basis von 
digitalen Verhaltensdaten getroffen – etwa welche Künstler:innen ein Label unter Vertrag 
nimmt oder wie Marketingkampagnen, Veröffentlichungen oder Live- Tourneen geplant 
werden (Hagen 2022; Maasø & Hagen 2020; Tolstad 2024). Eine besondere Bedeutung 
kommt dabei Datenintegrations- und Datenanalyse-Plattformen zu (Egbert et al. 2024), die 
über die plattformübergreifende Verknüpfung von Daten einen umfassenden Marktüberblick 
versprechen. Trotz ihrer relativ verbreiteten Nutzung1, gibt es bisher keine 
musiksoziologische Studie, die sich explizit mit diesen Unternehmen und ihrer Rolle in der 
gegenwärtigen Musikwirtschaft auseinandersetzt. Der geplante Beitrag soll diese Lücke 
schließen und zugleich die Frage bearbeiten, welche Kontrollfunktion musikspezifische 
Datenintergrations- und Datenanalyse-Plattformen erfüllen und inwiefern sie selbst zum 
Gegenstand der Kontrolle durch die großen Streaming- und Social Media-Plattformen 
werden. Der Beitrag greift dabei auf Interviews und weiteres empirisches Material zurück, 
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das im Rahmen des Projekts „Music Analytics: Die Bewertung von Daten in der 
Musikwirtschaft“ (gefördert von der Fritz Thyssen Stiftung) erhoben wurden.  
 
Literatur  
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Kurzbiographie  
Dr. Jonathan Kropf ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am Fachgebiet Soziologische Theorie 
der Universität Kassel und leitet dort das Forschungsprojekt „Music Analytics: Die Bewertung 
von Daten in der Musikwirtschaft“ (gefördert von der Fritz Thyssen Stiftung). 
Forschungsschwerpunkte: Bewertungssoziologie, Musiksoziologie, Digitalisierung; Zuletzt 
erschienen: • Krenn, K./Kropf, J./Laser, S./Ochs, C. (Hg.) (2025): Dynamiken digitaler 
Bewertung. Über Gestaltungsspielräume in Infrastrukturen – von KI bis Queering. 
Wiesbaden: Springer. • Kropf, J./Lamla, J./Uhlmann, M. (2025): Pricing, Design and 
Cultivation – Conceptual Tools for the Normative Assessment of Fairness in the Age of 
Media Platformization, Digital Journalism, DOI: 10.1080/21670811.2025.2553161 

 

Antonia Kunze 
Vortrag:  Arbeitskreise, Fachgruppen, Kommissionen. Schnittstellen zwischen Staat, 
Künstler*innen und Akteur*innen der Popmusikproduktion in der DDR aus 
produktionsanalytischer Perspektive 

Abstract 
Die Produktion populärer Musik in der DDR war durch zentralstaatliche, ideologische, 
institutionelle sowie ressourcentechnische Stellschrauben bedingt und lässt sich in den 
zentralen Medieninstitutionen, Rundfunk der DDR sowie VEB Deutsche Schallplatten 
verorten. Diese lagen jeweils in zentralstaatlichen Zuständigkeitsbereichen – der Rundfunk 
bei der Abteilung Agitation und Propaganda im Zentralkomitee der SED, der VEB Deutsche 
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Schallplatten beim Ministerium für Kultur. Ebenfalls für populäre Musik zuständig war das 
Komitee für Unterhaltungskunst, das diese vor dem Hintergrund der sozialistischen 
Unterhaltungskunst im Blick hatte, ferner auch für formale und ideologische Angelegenheiten 
die Künstler*innen betreffend, etwa Berufsausweise und Programmabnahmen, zuständig 
war. Diesem Komitee zugehörend entstanden zahlreiche Arbeitskreise, Fachgruppen und 
Kommissionen, jeweils zuständig für einzelne Genres der populären Musik in der DDR. In 
diesen neuen Handlungsräumen über Institutionsgrenzen hinweg waren politische, 
produzierende, redaktionelle sowie musikalisch-künstlerische Akteur*innen vertreten, die die 
Entwicklung, Produktionen und Belange des jeweiligen Genres beobachteten, analysierten 
und Bilanz zogen. Hierauf möchte der Vortrag sein Augenmerk legen. 
Die Auswertung des gesellschaftlichen, politisch-ideologischen und ökonomischen Nutzens 
der eigenen Produktionen geschah in den Medieninstitutionen der DDR überwiegend 
selbstständig. Die Arbeitskreise, Fachgruppen und Kommission schufen dagegen außerhalb 
der Institutionshierarchien interinstitutionelle Möglichkeiten der gemeinsamen Reflektion und 
Kooperation, aber auch gegenseitiger Beobachtung. Dabei eröffnete sich ein Spannungsfeld 
zwischen Ausdruckswillen und zentralstaatlichen Vorgaben. Gestützt auf Archivalien und 
Interviews mit ehedem beteiligten Akteur*innen, beleuchtet der Vortrag diese Schnittstellen 
zwischen Staat und Popmusikproduktion. Aus produktionsanalytischer Perspektive wird 
herausgearbeitet, welchen Einfluss diese auf die Produktion populärer Musik in der DDR 
hatten und welche Handlungsräume sich dabei für die politischen, produzierenden, 
redaktionellen und musikalisch-künstlerischen Akteur*innen ergaben. 

Kurzbiografie 
Antonia Kunze ist wissenschaftliche Mitarbeiterin im Rahmen des DFG-Projekts 
„Phonographische Musikpraxis und sozialistische Zentralautoritäten: Produktionspolitiken 
des DDR-Plattenlabels Amiga 1971–1990“ und Doktorandin am Zentrum für Populäre Kultur 
und Musik (ZPKM) der Universität Freiburg. Nach dem Bachelorstudium der 
Medienkulturwissenschaft und Kognitionswissenschaft, schloss sie 2024 das Masterstudium 
der Medienkulturforschung an der Universität Freiburg ab. Ihre Schwerpunkte sind 
Medienanalyse und Mediengeschichte, besonders Popmusik im zeitgeschichtlichen Kontext, 
Repräsentation von Intimität in akustischen Medien und Medienreflexivität bei Loriot. 

 

Sangheon Lee 
Vortrag:  Unsichtbarkeit als ästhetische Strategie: Spions und die Verweigerung 
symbolischer Kapitalisierung (1976–heute) 

Abstract 
Marginalität gilt in vielen kultur- und popularmusikwissenschaftlichen Debatten als 
Ressource: als politisches Kapital, als subkulturelle Authentizität oder als identitätspolitisch 
lesbare Position. Dieser Beitrag fragt hingegen, was geschieht, wenn eine musikalische 
Praxis die Logik der Anerkennung nicht nur unterläuft, sondern ihre Voraussetzungen aktiv 
verweigert. 
Im Zentrum steht Spions um Gergely Molnár – weniger als Episode „ungarischen 
Postpunks“, sondern als transnationales Projekt (1976–heute), das sich fester 
Kategorisierung entzieht. Unter Bedingungen spätsozialistischer Überwachung in Ungarn 
sowie später in Frankreich und Kanada operiert Spions nicht primär durch codierte 
Opposition, sondern durch eine konsequente „Philosophie des Verrats“. 
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„Wir sind ausgewandert, um uns zu assimilieren und zu unterlaufen“, formulierte Molnár 
rückblickend. Verrat bedeutet hier nicht bloße Dissidenz, sondern eine existentielle Haltung: 
die radikale Lossagung von Herkunft, Nation und ideologischer Zugehörigkeit. Weder Ost 
noch West, weder Sozialismus noch Kapitalismus werden affirmiert; vielmehr wird jede 
Verortung verlassen, um sie von innen her zu unterlaufen. 
Diese Haltung verdichtet sich in den sogenannten „three emblems“, in denen 
nationalsozialistische Symbolik, der kommunistische rote Stern und der Davidstern in einer 
Konstellation überlagert werden; auch „U-$$-R“ integriert das Zeichen des Kapitals in ein 
sozialistisches Emblem. Täter- und Opferzeichen werden in einem gemeinsamen 
Symbolraum zusammengeführt, der eindeutige Identifikation verweigert. 
Nihilismus meint dabei weder moralischen Pessimismus noch bloße Negation, sondern eine 
ästhetische Operation: die Entziehung von Identität und Wert aus stabilen Zuschreibungen. 
Unter Rückgriff auf Adornos Nicht-Identität und Bourdieus symbolisches Kapital zeigt der 
Beitrag, wie Unsichtbarkeit bei Spions als kritische Technik zu verstehen ist – nicht als 
Defizit, sondern als fortgesetzte Verweigerung von Beobachtungs- und Verwertungslogiken. 

Kurzbiografie 
Sangheon Lee ist Musikwissenschaftler und Senior Research Fellow (MSCA) an der 
University of Huddersfield (UK). Auf der Grundlage seiner vielfältigen sprachlichen und 
kulturellen Hintergründe verbindet seine Forschung populäre Musikforschung, ästhetische 
Theorie und Philosophie in einer ontologisch orientierten Analyse, insbesondere von Punk 
und Postpunk in angloamerikanischen, mittel- und osteuropäischen sowie russischen 
Kontexten. Er ist Membership Secretary der IASPM International, Assistant Editor des 
IASPM Journal sowie Mitglied des Editorial Board von Punk & Post-Punk. Seit 2020 ist er 
Mitglied der GfPM. 

 

Clara-Franziska Plum 
Vortrag:  Demokratische Künstlernetzwerke und politische Körper 

Abstract 
Die in Israel geborene Choreografin Sharon Eyal ist für ihre Arbeit mit der L-E-V Company 
bekannt, die modernen Tanz mit Techno-Klängen verbindet. Der Arbeitsweise des 
Künstlerkollektivs liegt ein demokratischer und interdisziplinärer Ansatz zugrunde, wie er u.a. 
von dem Pädagogen und Philosophen John Dewey bei der Grünung des Black Mountain 
Colleges in den USA vertreten wurde. Ori Lichtik, mit dem Eyal zusammenarbeitet, ist einer 
der Gründer der Techno-Szene in Tel Aviv. Auffällig ist, dass das Ensemble mittlerweile in 
Frankreich ansässig ist und nur in Europa auftritt. Dieser Vortrag fragt nach den 
Handlungsräumen politischer Kritik, die Künstler*innen bleiben, wenn ausgesprochene Kritik 
zu einem aktiven oder passiven Berufsverbot führt. Inwiefern können Körper ohne Sprache 
in Verbindung mit bestimmten Klängen politisch sein kann? Welche Bedeutung hat die 
Technokultur in einem Land mit einem strikten Einberufungssystem? Im Rahmen einer 
historischen Einordnung demokratischer Strukturen von Künstlerkollektiven soll aufgezeigt 
werden, inwiefern Tanz und Sound als Subversion staatlicher Überwachung funktionieren 
kann und dabei analysiert werden, welche Relevanz demokratische Arbeitsstrukturen in 
Künstlerkreisen in einem Interdependenzgeflecht zwischen Kontrolle und Ausdruck haben.  
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Kurzbiografie 
Clara-Franziska Plum (ehem. Petry) ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für 
Theaterwissenschaft an der Johannes Gutenberg-Universität Mainz. Sie lehrt u.a. an der 
Hochschule für Musik Würzburg im Bereich Populäre Musik, und ist Mitherausgeberin der 
Open Access Zeitschrift Klangakt. Musiktheater für junges Publikum. Zeitschrift für 
Vermittlung und Ästhetik. 2019 schloss sie ihre Promotion „Crossover als 
Inszenierungsstrategie. Doing Pop, Doing Classical Music, Doing Mixed Genres” ab und 
forscht aktuell zur Geschichte von Performance Kunst aus musikhistorischer, transnationaler 
Perspektive. 

 

Johann Pibert 
Workshop:  Liberating Structures 

Abstract 
Dauer: 1,5 Stunden, Anzahl Teilnehmende: mindestens 8, 
Im Alltag von Organisationen stoßen klassische Formate wie Meetings, Gruppenarbeiten 
oder Präsentationen häufig an ihre Grenzen: Gespräche werden von wenigen dominiert, 
Beteiligung bleibt oberflächlich und das vorhandene Wissen der Gruppe wird nicht 
vollständig genutzt. Dadurch gehen wertvolle Perspektiven verloren, während Motivation und 
Wirksamkeit sinken. 
Dieser Workshop zu Liberating Structures bietet einen praxisnahen Zugang zu innovativen 
Methoden, die genau hier ansetzen. Liberating Structures sind leicht erlernbare 
Mikrostrukturen, die es ermöglichen, Interaktion bewusst zu gestalten und alle 
Teilnehmenden aktiv einzubeziehen. Anstatt auf starre Moderationsformate zu setzen, 
fördern sie eine Kultur der Beteiligung, in der jede Stimme zählt und kollektive Intelligenz 
sichtbar wird. Die Teilnehmenden lernen ausgewählte Strukturen kennen und erproben diese 
direkt in interaktiven Sequenzen. Im Fokus steht dabei nicht nur das Kennenlernen einzelner 
Methoden, sondern auch das Verständnis dafür, wie diese sinnvoll kombiniert und in 
unterschiedlichen Kontexten eingesetzt werden können – sei es in Meetings, Lehr-Lern-
Situationen oder Veränderungsprozessen. Die Ansätze sind flexibel, skalierbar und lassen 
sich unmittelbar in die eigene Praxis übertragen. 
Der Workshop richtet sich sowohl an Einsteiger*innen als auch an Personen mit ersten 
Erfahrungen, die ihre Kompetenzen vertiefen möchten. Er eröffnet neue Perspektiven auf 
Zusammenarbeit und zeigt konkrete Wege auf, wie Gruppenprozesse lebendiger, inklusiver 
und wirkungsvoller gestaltet werden können. Ziel ist es, (Handlungs-)Räume zu schaffen, in 
denen echte Beteiligung möglich wird und gemeinsames Arbeiten als produktiv und 
bereichernd erlebt wird. 

Kurzbiografie 
Dipl.-Psych. Johann Pibert promoviert in Medienwissenschaft an der Universität Bonn zu der 
von ihm entwickelten affektiven Filmpsychologie, die er gegenwärtig auf das Theater, das 
Popkonzert und andere performative Künste überträgt. Zuvor war er Mitarbeiter der 
Hochschulleitung an der Hochschule für Schauspielkunst Ernst Busch in Berlin und 
akademischer Mitarbeiter an der Filmuniversität Babelsberg KONRAD WOLF in Potsdam. Er 
studierte Psychologie und Betriebswirtschaftslehre an der Universität Mannheim und 
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Filmwissenschaft sowie Publizistik- und Kommunikationswissenschaft an der Freien 
Universität Berlin. 

 

Johann Pibert 
Vortrag:  „We Don’t Wanna Put In“: Eurovision zwischen politischer Zensur und 
politischem Ausdruck 

Abstract 
Zum 70-jährigen Eurovision-Jubiläum 2026 boykottieren Irland, Island, die Niederlande, 
Slowenien und Spanien den Musikwettbewerb, weil Israel trotz Menschenrechtsverletzungen 
im Gaza-Krieg und des Vorwurfs, den ESC für politische Propaganda zu nutzen, teilnehmen 
darf. In der Tat stellt sich die Frage, wie Russland mit Beginn des Ukraine-Kriegs 2022 
umstandslos ausgeschlossen werden konnte und Israel nicht. Dass die von der EBU 
verfolgte politische Neutralitätsdoktrin durchaus umgangen werden kann, zeigt der 2024 von 
„October Rain“ zu „Hurricane“ umgeschriebene israelische Beitrag: Es ist wohl kaum 
anzunehmen, dass die neutralen Zeilen das kennende Publikum die Referenz auf den 
Hamas-Terroranschlag vom 7. Oktober 2023 einfach vergessen ließen. Ein anders 
gelagertes, weil rebellisches Beispiel für politischen Ausdruck ist Madonnas Gastauftritt von 
2019, an dessen Ende ein Tänzer*innen-Paar für alle überraschend und daher nicht 
zensierbar die israelische und die palästinensische Flagge auf dem Rücken trug. 
Trotz aller politischen Botschaften bietet die ESC-Geschichte zwei handfeste Verbots-
Zensurfälle: das die belarussische Diktatur verherrlichende „Ich werd’s dir beibringen“ von 
2021 und Georgiens „We Don’t Wanna Put In“ von 2009. Der Vortrag untersucht die 
Audiovisualität der beiden politischen Verbots- und der beiden politischen Ausdrucksfälle aus 
konzertpsychologischer Perspektive. Im Ergebnis kommen vier gänzlich unterschiedliche 
Spezifika zensurrelevanter Darstellungen zum Vorschein: eine sorgfältig aufgebaute 
Überraschung bei Madonna, ein dezent sexualisiertes Empowerment bei „Hurricane“, ein 
verspielt adressierter Machtmissbrauch in „Ich werd’s dir beibringen“ und eine eiskalt 
durchgezogene Satire in „We Don’t Wanna Put In“. Was die Ästhetiken jedoch 
unmissverständlich verbindet, ist ein inhärenter Bruch – eine Widersprüchlichkeit, die die 
Vitalitätsform des Oszillierens zum Zentrum der ästhetischen Erfahrung macht. 
 

Kurzbiografie 
Dipl.-Psych. Johann Pibert promoviert in Medienwissenschaft an der Universität Bonn zu der 
von ihm entwickelten affektiven Filmpsychologie, die er gegenwärtig auf das Theater, das 
Popkonzert und andere performative Künste überträgt. Zuvor war er Mitarbeiter der 
Hochschulleitung an der Hochschule für Schauspielkunst Ernst Busch in Berlin und 
akademischer Mitarbeiter an der Filmuniversität Babelsberg KONRAD WOLF in Potsdam. Er 
studierte Psychologie und Betriebswirtschaftslehre an der Universität Mannheim und 
Filmwissenschaft sowie Publizistik- und Kommunikationswissenschaft an der Freien 
Universität Berlin. 
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Sean Prieske 
Vortrag:  Music Diplomacy and West/East Representations in Cairo. Popular Music at 
the FRG’s Goethe Institute Cairo and the GDR’s Culture and Information Centre Cairo 
1964–1990 

Abstract 
In 1958, the Federal Republic of Germany opened its seventh Cultural Institute in Cairo, 
which later became the Goethe Institute Cairo. Seven years later, the German Democratic 
Republic opened the House of Friendship of the GDR, one of its many Culture and 
Information Centres abroad. Both institutions played an important role in the cultural 
landscape of Egypt’s capital, supporting but also politically controlling the musical 
representations of the two German states. Since the mid-1960s, popular music has played a 
significant role in the strategic “music diplomacy” (Davenport, 2009) between both states and 
Egypt. This paper asks how cultural institutes and embassies functioned as hubs of music 
diplomacy between Germany and Egypt. To answer this question, it presents findings from 
the research project “Music Exchange and Cultural Policies Between Germany and the 
Mashreq Between 1945 and 2000”, which utilised archival sources on German music 
diplomacy from both Eastern and Western Germany, as well as the Eastern Mediterranean, 
for the first time. The results show that both cultural institutes covered a wide range of 
popular music styles, from the Klaus Doldinger Quartett’s 1964 tour of Egypt, to touring of 
socialist singing groups in the 1970s, to shared concerts of Krautrock pioneers Embryo 
together with the Cairo Jazz Band in 1990. During the Cold War, the Goethe Institute and the 
House of Friendship of the GDR served as politically controlled platforms for music 
exchange, preventing subversions but at the same time fostering transnational networks that 
continue to influence music relations to this day. 

Kurzbiografie 
Sean Prieske is junior professor for ethnomusicology at the University of Cologne. He 
worked at the University of Salzburg, the University of Music Weimar, and the University of 
Hildesheim. He received his PhD from Humboldt University of Berlin with a thesis on refugee 
music in Berlin. He led a research group on German-Turkish music exchange and runs the 
podcast Musikgespräch. His current research focuses on music and migration, particularly 
musical policies between Germany and the Mashreq region. 

 

Melanie Ptatscheck 
Vortrag: Auditioning the Streets: Busking Under Observation and Urban Control in New 
York City 

Abstract 
Street music in New York City unfolds within layered regimes of observation. Buskers 
perform in highly visible public spaces, subject to the gaze of passersby, the regulatory 
oversight of the Metropolitan Transportation Authority (MTA), and broader urban surveillance 
infrastructures. Since 1985, the MTA has formalized subway performances through its MTA 
Music (formerly Music Under New York) program, introducing auditions, permits, and 
scheduling systems that transform spontaneous street performance into a curated and 
monitored form of popular music in public space. 
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Drawing on ethnographic fieldwork, participant observation, and narrative-biographical 
interviews with affiliated and unaffiliated buskers, this paper conceptualizes busking as music 
produced under institutional and political scrutiny. Auditions and site allocations serve as 
mechanisms of aesthetic evaluation and spatial filtering, privileging certain genres, 
repertoires, and performer profiles while marginalizing others. Musicians internalize these 
evaluative frameworks, adapting repertoire, self-presentation, and performance style in 
anticipation of assessment. 
Beyond cultural policy, busking is shaped by broader politics of security, policing, and 
immigration enforcement. For undocumented and racialized performers in particular, the 
visible presence of law enforcement and agencies such as Immigration and Customs 
Enforcement (ICE) creates an atmosphere of uncertainty and vulnerability in public space, 
where visibility can generate opportunity, income, and recognition but also risk and 
withdrawal. Buskers, therefore, navigate a tension between expression and exposure. The 
paper argues that street music in New York reveals how contemporary urban music-making 
emerges within structures of surveillance and regulation that both enable and restrict 
performance, requiring musicians to constantly adjust artistic, spatial, and social practices. 

Short CV 

Dr. Melanie Ptatscheck is a Postdoctoral Visiting Scholar in the Department of Music at New 
York University. Focusing on the mental health of creative workers from a social science 
perspective, she works at the intersection of popular music studies and public health. Her 
research include musician's well-being, health narratives in popular music, and urban music 
cultures.  

 

Michael Rappe, Barbara Hornberger 
Workshop: Sorge, Fürsorge, Selbstfürsorge in der Academia 

Abstract 
Menschen, die wissenschaftlich arbeiten, stehen unter Beobachtung. Diese Beobachtung 
äußert sich insbesondere in Bewertungen: Studierende bekommen Noten, Promovierende 
müssen während ihrer Qualifikation und insbesondere an verschiedenen Stellen Leistung 
zeigen. Aber auch in der Post Doc-Phase oder als Professor:in bleibt man beobachtet und 
bewertet, etwa in Bewerbungsverfahren, bei Antragstellungen, Begehungen oder bei 
Verhandlungen.  Zugleich sind Menschen, die in Forschung und Lehre arbeiten, auch selbst 
Beobachtende und Bewertende. 
Viele empfinden diese Doppel-Rolle als Beobachter:in und Beobachtete als 
Herausforderung, die sich immer wieder neu gestaltet: Für Lehrende geht es vielleicht 
darum, sich Autorität in einem Seminarraum zu erarbeiten – und um die Frage, wie „gut“ man 
ein Seminar vorbereiten muss und wie streng man bewerten darf. Als Professor:in und noch 
mehr in Funktionsstellen besteht die Herausforderung darin, welche Handlungen und welche 
Verantwortung sich aus der eigenen Position ableiten. 
Das Thema der diesjährigen Jahrestagung, „Musik unter Beobachtung: Handlungsräume 
zwischen Kontrolle und Ausdruck“ scheint uns insbesondere unter dem Punkt „Welche 
Formen von Fürsorge, Verantwortung und Awareness können aus Beobachtungspraktiken 
hervorgehen?“ geeignet, um in einem Workshop diesem akademischen Beobachtet-Werden 
und Beobachten etwas näher auf den Grund zu gehen. 
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Uns leiten dabei folgende Fragen: Welche Herausforderungen ergeben sich aus dem 
Beobachtet- und Bewertet-Sein für das eigene Arbeiten und Handeln? Welche Sorgen 
verbinden sich mit dem „Unter-Beobachtung-Stehen“? Wie lässt sich Selbstfürsorge im 
akademischen Betrieb gestalten? Welche Zuständigkeit und Verantwortlichkeit gehen mit 
meiner Position einher – und welche nicht? 
Der Workshop ist zentriert um die Begriffe Sorge, Fürsorge und Selbstfürsorge, die sich aus 
dem Thema der Beobachtung ableiten lassen. Im Workshop wird es Angebote zum 
Austausch, zur Fallarbeit und zur Ressourcenarbeit geben, die sich nach den Wünschen und 
Bedürfnissen der Teilnehmenden richten. Er ist ressourcen- und strukturorientiert 
ausgerichtet und soll dazu beitragen, dass die Teilnehmenden die Strukturen, in denen sie 
arbeiten, besser verstehen, ihre eigene Rolle darin gestalten und souveräner mit 
Beobachtung umgehen können. 
Teilnehmende aller Statusgruppen sind willkommen! 
Dauer: ca. 3h 

Kurzbiografien 
Michael Rappe (* 1964) ist seit 2004 Professor für Geschichte und Theorie der populären 
Musik an der Hochschule für Musik und Tanz Köln. Schwerpunkte seiner wissenschaftlichen 
und publizistischen Arbeit sind die Geschichte und Ästhetik afrodiasporischer Musikkulturen 
– vom Blues über Jazz bis hin zum Hip-Hop – sowie Bildungsprozesse in Popsubkulturen. 
Daneben bietet er als systemischer Berater (SG) Einzel- und Gruppencoachings im Bereich 
der persönlichen Berufswegeplanung an und engagiert sich in der Lehrerfortbildung (z.B. 
Bundesverband Musikunterricht e.V. oder Goethe Institut). Fortbildungen und Workshops im 
Bereich Kommunikation an der Hochschule für Musik Detmold, der Universität Siegen oder 
der Universität Hildesheim. 
Barbara Hornberger (*1970), hat Kulturpädagogik an der Universität Hildesheim mit den 
Hauptfächern Musik und Theater/Literatur/Medien studiert. Sie war Referentin für 
Öffentlichkeitsarbeit und Dramaturgin am Stadttheater Hildesheim und wissenschaftliche 
Mitarbeiterin an der Universität Hildesheim, wo sie 2009 promoviert wurde. Ab 2016 arbeitete 
sie als Professorin für Didaktik Populärer Musik an der Hochschule Osnabrück, dort war sie 
für 4 Jahre dezentrale Gleichstellungsbeauftragte für das Institut für Musik. Seit 2022 ist sie 
Professorin für Musikwissenschaft an der Bergischen Universität Wuppertal und derzeit 
Fachsprecherin der Fachgruppe Musik. Fachliche Schwerpunkte: Populäre Musik und 
Digitale Musikkulturen, Inszenierungen des Populären, Kulturgeschichte Populärer Musik, 
Didaktik des Populären. 

 

Melanie Schiller 
Vortrag: „Policing in the age of AI (re)production: Right wing music, culture wars, and 
affective polarization” 

Abstract 
This lecture examines a recent Dutch case in which an AI-generated extreme right song reached the 
top of the charts and provoked an equally successful response from the political left. Besides 
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analyzing the context and songs themselves, I focus on the relationship between these interventions 
and what it reveals about contemporary culture wars. 

  

Drawing on Jacques Rancière’s concepts of police and politics, I understand music as a site of 
affective and discursive struggle in which communities, audiences, and political actors such as social 
movements negotiate who is heard, what counts as legitimate expression, and what “distribution of the 
sensible” is considered to be hegemonic. In this sense, the case highlights how music is shaped by 
continuous reciprocal policing and counter policing. 

  
Reading AI-generated music through Walter Benjamin’s work on technological reproduction, I explore 
how generative AI reconfigures the conditions under which political affects, identities, and aesthetic 
experiences are produced and circulated. I thereby will pay special attention to the ways AI-mediated 
cultural artefacts mobilize emotions, reinforce group identities, and intensify political antagonisms in 
the contemporary context of heightened affective polarization and its associated mutual boundary 
policing practices. 

 
Kurzbiografie 

Melanie Schiller is Professor of Contemporary Media Cultures at Radboud University in 
Nijmegen (The Netherlands). Schiller is the author of Soundtracking Germany – Popular 
Music and National Identity (Rowman and Littlefield, 2018 and 2020) and co-editor 
of Popular Music and the Rise of Populism in Europe (Routledge, 2024). She serves as chair 
of the Benelux branch of the International Association for the Study of Popular Music 
(IASPM) and is editor of the Music and Politics book series with Routledge. She co-leads the 
RICH-research group Media, Popular Culture, and Social Change. Her current research—
funded by the Dutch Research Council (2025–2030)—focuses on protest music and 
polarization in climate related social movements. 

 

Janne Schneider 
Vortrag: „Unzulässiger Tanz“: Historische Polizeiakten als Quellen der Musikforschung 

Abstract 
Wegen „unzulässigem Tanz“ wurden Veranstalter:innen im Leipzig des frühen 
20. Jahrhunderts angezeigt, wenn sie eine Tanzveranstaltung ausrichteten, ohne sie 
angemeldet zu haben. Heute findet sich die Dokumentation dieser Delikte (Anzeigen, 
Polizeiberichte, Aussagenprotokolle und biografische Details) nach Personen abgeheftet und 
nach Delikten verschlagwortet als Akte im Bestand des Sächsischen Staatsarchivs Leipzig. 
In meinem Werkstattbericht möchte ich einen Einblick in meine Arbeit mit polizeilichen 
Ermittlungsakten im Rahmen meines Dissertationsprojekts geben, in dem ich mich mit 
alltäglichen musikalischen Praktiken der Bewohner:innen Leipzigs zwischen 1880 und 1939 
befasse. Anhand von Beispielen soll diskutiert werden, welche Potenziale und Grenzen die 
Analyse dieser Akten für die sozialgeschichtliche Musikforschung haben kann. Meine These 
ist, dass polizeiliche Ermittlungsakten (bei richtiger Auswahl) Informationen zu Publika in z.B. 
Kneipen, Varietés oder Tanzlokalen enthalten können, die sonst schwer zu erlangen sind. 
Denn jede Akte beinhaltet Angaben zur Herkunft, Schulbildung, Familienstand und 
Arbeitsverhältnissen der jeweiligen Person und es ist in ihr verlässlich dokumentiert, dass 
diese Person zu einer bestimmten Zeit an einem bestimmten Ort war (dem Tatort/Tatzeit 
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oder Zeit und Ort der Verhaftung). Bei der Auswahl kann in Akten unterschieden werden, 
deren Delikte einen musikalischen Kontext implizieren („unzulässiger Tanz“, „ruhestörendes 
Musizieren“) oder die sehr wahrscheinlich an den selben Orten stattfanden wie auch 
musikalische Veranstaltungen, nämlich in und um Gastronomie („Animieren“, „Hinterziehung 
der Weinsteuer“, „gewerbliche Unzucht“). Vor allem in der Kombination von Informationen 
aus mehreren Akten mit Bezug zum selben Ort oder mehreren Verfahren aus einer Akte, 
sehe ich Möglichkeiten für wertvolle Erkenntnisse über lebensweltliche Details von Personen 
und die Sozialstruktur von Veranstaltungsorten. 

Kurzbiografie 
Janne Schneider (er/ihn) studierte Musikwissenschaft im Bachelor an der Universität Leipzig 
und im Master mit dem Schwerpunkt Geschichte des Jazz und der populären Musik an der 
Hochschule für Musik FRANZ LISZT Weimar. In seinem Promotionsprojekt „Alltagsmusik in 
Leipzig 1880-1939“ erforscht er die musikalische Unterhaltungskultur der nicht-bürgerlichen 
Stadtgesellschaft.  

 

Benjamin Sturm 
Vortrag: "Who’s Watching Who?" The Researcher as Observer and Observed While 
Conducting Participatory Observation in Fan Communities 

Abstract 
Since Cohen's (1993) fundamental article, ethnographic research focusing on popular music 
and the methodological discussion surrounding this topic has picked up pace (Blackman et 
al. 2025). While especially participatory observation is generally understood as the core 
methodological principle for ethnography, those conducting the research might be seen as 
»intruders«, as argued by Hahn (2013). Göpfert (2020) argues that knowledge production 
should happen collaboratively, and researchers have to weigh the ambition to gain deep 
insight and understanding against the desire of a researched community for privacy in their 
›safe spaces‹ and their chosen forms of self-organisation, especially when close-knit 
communities within a fandom (Reiner 2025) are focused on. Based on these discussions, 
this paper argues that ethnographic observation is not just a method but also embedded in a 
bundle of social dynamics of mutual observations and that the relationship between observer 
and observed needs to be addressed and reflected upon: While a researcher is observing 
and collecting data, they are also observed. How do researchers and fans react to and reflect 
on these mutual dynamics? How are research methodologies and research ethics 
challenged throughout the process? These questions will be addressed utilising data 
generated from an ongoing ethnographic research project conducted by the author since 
June 2025, applying participatory observation within a community dedicated to the band 
[redacted for review]. The paper will report on the research process itself, present preliminary 
results, and reflect on experiences and the applications of methods. 
›Who’s Watching Who?‹ The Researcher as Observer and Observed While Conducting 
Participatory Observation in Fan Communities Since Cohen's (1993) fundamental article, 
ethnographic research focusing on popular music and the methodological discussion 
surrounding this topic has picked up pace (Blackman et al. 2025). While especially 
participatory observation is generally understood as the core methodological principle for 
ethnography, those conducting the research might be seen as »intruders«, as argued by 
Hahn (2013). Göpfert (2020) argues that knowledge production should happen 



GfPM 2026 Lüneburg – Book of Abstracts   |   25 

collaboratively, and researchers have to weigh the ambition to gain deep insight and 
understanding against the desire of a researched community for privacy in their ›safe 
spaces‹ and their chosen forms of self-organisation, especially when close-knit communities 
within a fandom (Reiner 2025) are focused on. Based on these discussions, this paper 
argues that ethnographic observation is not just a method but also embedded in a bundle of 
social dynamics of mutual observations and that the relationship between observer and 
observed needs to be addressed and reflected upon: While a researcher is observing and 
collecting data, they are also observed. How do researchers and fans react to and reflect on 
these mutual dynamics? How are research methodologies and research ethics challenged 
throughout the process? These questions will be addressed utilising data generated from an 
ongoing ethnographic research project conducted by the author since June 2025, applying 
participatory observation within a community dedicated to the band. The paper will report on 
the research process itself, present preliminary results, and reflect on experiences and the 
applications of methods. 

Short CV 
Benjamin Sturm is a PhD candidate at the University of Osnabrück (thesis’ working title: 
»Analysing Trans-Bristol Trip Hop: A Theory of Sound in Popular Music as a Cultural System 
of Distinctive Signs«), and a research assistant and lecturer in ethnomusicology at the 
University of Münster. His academic interests include music-sociology, cultural music 
studies/ethnomusicology and popular music studies with a specific focus on ›sound‹, music 
analysis, and musics/music cultures of the United Kingdom. 

 

Christopher Zysik 
Vortrag: K-Pop und Sasaeng – Eine Fallstudie zu Celebrity Stalking 

Abstract 
Celebrity Stalking ist ein weitreichendes Phänomen in der populären Kultur und wurde 
insbesondere im Hinblick auf individuelle Extremfälle untersucht. Die Ursachen für das 
exzessive und grenzüberschreitende Verfolgen bis hin zum vorsätzlichen Mord wurden dabei 
wiederholt auf individuelle Lebensumstände zurückgeführt. Allerdings findet die parasoziale 
Beziehung zwischen Celebrities und ihren Fans nicht nur in einer isolierten dyadischen 
Konstellation statt, sondern ist in popularkulturelle Kontexte eingebettet, sodass sich eine 
Reduzierung auf pathologische Einzelfälle für gesellschaftliche Lösungen als unzureichend 
abzeichnet. In diesem Forschungsvorhaben soll es daher um die Analyse des komplexen 
und sensiblen Zusammenhangs zwischen popularkulturellem Kontext und Celebrity Stalking 
gehen. Ausgehend von konkreten Fällen werden nicht die psychischen Profile der Täter, 
sondern die grundlegende Konstruktion parasozialer Beziehungen untersucht. Als 
zeitgemäßes Beispiel wird die koreanische Popularmusikkultur als Fallstudie herangezogen. 
In den Fokus der Untersuchung rücken dabei Normen und Werte sowie ihre Erzeugung, 
Verhandlung und Verzerrung im Hinblick auf Sehnsüchten, Begierden und Fantasien. Dabei 
soll vermieden werden, Individuen oder die gesamte Fan- und Celebrity-Kultur zu 
pathologisieren. Aus psychoanalytischer Perspektive werde ich die ästhetisch erfahrene 
affektive Arbeit als industrielle Norm zur Herstellung parasozialer Beziehungen sowie die 
affektive Bindung als kapitalistischen Mehrwert untersuchen und wie sie durch den 
objektivierenden Blick Besitzfantasien begünstigt, Celebrities enthumanisiert und exzessives 
Verfolgen normalisiert. Ich werde darlegen, wie Sasaeng-Verhalten aus einem 



GfPM 2026 Lüneburg – Book of Abstracts   |   26 

systematischen Widerspruch von Intimität und Grenzziehung sowie ästhetischer 
Erwartungen an Reinheit und Niedlichkeit entspringt und dabei nicht nur Celebrities 
objektiviert werden, sondern auch emotionale Verwundbarkeit (Traumaprojektion), soziale 
Isolation (Einsamkeitsepidemie) oder ein hohes soziales, monetäres oder emotionales 
Investment (Sunk-Cost-Fallacy) der Fans ausgenutzt werden. 

Kurzbiografie 
Christopher Zysik ist Doktorand im Fach Musik an der Universität Paderborn. Er studierte 
ebendort Musikwissenschaft, Medienwissenschaft und Philosophie. Er ist wissenschaftlicher 
Mitarbeiter am Internationalen Zentrum für Ethik in den Wissenschaften (IZEW) an der 
Eberhard Karls Universität Tübingen und war Visiting Assistant in Research (VAR) an der 
Yale University. Seine wissenschaftlichen Interessen umfassen Ästhetik populärer Kultur, 
audio-visuelle Medien, ost- und südostasiatische Popularkultur, Kulturelle Psychoanalyse, 
Kulturelle und Ästhetische Phänomenologie sowie Postkoloniale Theorie. 
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Code of Conduct 

Das Organisationsteam der 36. Jahrestagung der Gesellschaft für Popularmusikforschung 
(GFPM) "Musik unter Beobachtung" setzt sich dafür ein, dass die Tagung für alle 
Teilnehmer:innen von Respekt, Fairness, Gleichberechtigung und einer Wertschätzung für 
die Vielfalt unterschiedlicher Hintergründe, Erfahrungen und Ansichten geprägt ist. Dieser 
Code of Conduct dient zur Orientierung, vor dem Hintergrund gesellschaftlicher struktureller 
Ausschlussmechanismen einen möglichst inklusiven Raum zu schaffen. Alle 
Teilnehmer*innen der Tagung stehen dafür in der Verantwortung. Besonders in Bezug auf 
Geschlechtsidentität und -ausdruck, sexuelle Orientierung, ökonomischen Status, 
Arbeitsverhältnisse, Behinderungen, Neurodiversität, chronische Erkrankungen, körperliche 
Erscheinung, Herkunft, Nationalität, Ethnizität, Hautfarbe, Alter, Religion oder andere 
Identitätskategorien wollen wir Diskriminierungen minimieren, um allen eine Teilhabe am 
wissenschaftlichen Dialog zu ermöglichen. 

Warum ist dieser Code of Conduct wichtig? 

Belästigungen, Diskriminierungen und Machtmissbrauch kommen wie in allen 
gesellschaftlichen Bereichen auch in der Wissenschaft vor. Mit diesem Code of Conduct 
möchten wir deutlich machen, dass belästigendes und diskriminierendes Verhalten bei der 
Jahrestagung und in unserer Wissenschafts-Community nicht akzeptabel sind. Dieser Code 
of Conduct soll Sicherheit geben und zur Partizipation an unserer Tagung ermutigen. Auch 
bei strittigen Themen sollen sich die Teilnehmer:innen um einen konstruktiven Dialog 
bemühen. In diesem Sinne sind alle Teilnehmer:innen angehalten, in ihrem Reden und 
Handeln stets Rücksicht und Respekt walten zu lassen. Unser Ziel ist es, sowohl einen "safe 
space" als auch einen "brave space" zu schaffen, in dem ohne Angst vor Diskriminierung 
Risiken eingegangen und Ideen ausgetauscht werden können. Damit einher geht, dass die 
Teilnehmer:innen die Grundsätze der guten wissenschaftlichen Praxis und des geistigen 
Eigentums einhalten. 

Wir möchten besonders Teilnehmer:innen in strukturell oder gesellschaftlich privilegierten 
Positionen ermutigen, sich reflektiert mit ihrem eigenen Handeln auseinanderzusetzen und 
etwa als Mann nicht häufiger und länger als non-binäre oder weibliche Personen zu 
sprechen. 

Jegliche verbalen, körperlichen oder visuellen Belästigungen und/oder Diskriminierungen 
sind nicht akzeptabel. Dazu zählen unter anderem absichtliche Einschüchterung, Verfolgung 
oder Nachstellung, Belästigung, das ungewollte Fotografieren oder Aufnehmen von 
Personen, anhaltende Störung von Vorträgen, Workshops, Gremiensitzungen oder anderen 
Veranstaltungen. Unangemessener Körperkontakt und jegliche unerwünschte sexuelle 
Aufmerksamkeit sind zu unterlassen. Von Teilnehmer:innen, die aufgefordert werden, 
belästigendes Verhalten einzustellen, wird erwartet, dass sie dem unverzüglich 
nachkommen. 

Alle Teilnehmer:innen sind angehalten, stets auf ihre Umgebung und die anderen 
Teilnehmer:innen zu achten. 

Awareness Team 

Das Awareness Team als vertrauliche Anlaufstelle bietet an, zuzuhören, zu beraten und, 
wenn von Betroffenen gewünscht, unterstützend einzuschreiten. Sollten Teilnehmer:innen 
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Belästigungen, Diskriminierungen, Machtmissbrauch oder andere Verhaltensweisen 
beobachten, die gegen diesen Code of Conduct verstoßen oder selbst erfahren, können sie 
sich vertraulich an die Mitglieder:innen des Awareness-Teams wenden (erkennbar an den 
Namensschildern). Es steht allen Teilnehmer:innen der Tagung ein Rückzugsraum (die 
Raumnummer wird noch bekannt gegeben) zur Verfügung sowie bei Bedarf ein Raum für 
vertraulichen Austausch. 

Sie werden während der gesamten Veranstaltung vor Ort sein und sind hier erreichbar: 

E-Mail: awareness@popularmusikforschung.de 

Konsequenzen bei inakzeptablem Verhalten 

Das Organisationsteam (Vorstand und Geschäftsführung) behält sich das Recht vor, bei 
inakzeptablem Verhalten von Teilnehmer:innen alle ihm angemessen erscheinenden 
Maßnahmen zu ergreifen, bis hin zum Ausschluss von der Veranstaltung. 

Vorstand und Beirat der GFPM 

 

Code of Conduct 

The organizing team of the 36th Annual Conference of the Gesellschaft für 
Popularmusikforschung (GFPM) — “Music under Observation” — is committed to ensuring 
that the conference is characterized, for all participants, by respect, fairness, equality, and 
an appreciation for the diversity of different backgrounds, experiences, and viewpoints. 
This Code of Conduct serves as guidance for creating a space that is as inclusive as 
possible, given the backdrop of societal structural mechanisms of exclusion. All conference 
participants share responsibility for this. In particular with regard to gender identity and 
expression, sexual orientation, economic status, employment circumstances, disabilities, 
neurodiversity, chronic illnesses, physical appearance, origin, nationality, ethnicity, skin 
color, age, religion, or other categories of identity, we aim to minimize discrimination so that 
everyone can take part in scholarly dialogue. 
 
Why is this Code of Conduct important? 
Harassment, discrimination, and abuse of power occur in academia just as they do in every 
other area of society. With this Code of Conduct, we want to make clear that harassing and 
discriminatory behavior is not acceptable at the Annual Conference or within our academic 
community. This Code of Conduct is meant to provide a sense of security and to encourage 
participation in our conference. Even on contentious topics, participants are expected to 
strive for constructive dialogue. In this spirit, all participants are asked to always show 
consideration and respect in what they say and do. Our goal is to create both a “safe 
space” and a “brave space” in which risks can be taken and ideas exchanged without fear 
of discrimination. This also means that participants must uphold the principles of good 
scientific practice and respect for intellectual property. 
We especially encourage participants in structurally or socially privileged positions to 
reflect critically on their own conduct — for example, to avoid speaking, as men, more 
often or for longer than non-binary or female individuals. 
Any form of verbal, physical, or visual harassment and/or discrimination is unacceptable. 
This includes, among other things, deliberate intimidation, stalking or following someone, 
harassment, taking unwanted photographs or recordings of individuals, and persistent 
disruption of talks, workshops, committee meetings, or other events. Inappropriate physical 
contact and any form of unwanted sexual attention must be avoided. Participants who are 
asked to stop harassing behavior are expected to comply immediately. 
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All participants are asked to always be mindful of their surroundings and of other 
participants. 
 
Awareness Team 
The Awareness Team serves as a confidential point of contact, offering to listen, provide 
advice, and, if requested by those affected, intervene in a supportive capacity. Ifparticipants 
witness — or personally experience — harassment, discrimination, abuse of 
power, or other behavior that violates this Code of Conduct, they can confidentially 
approach members of the Awareness Team (recognizable by their name badges). A retreat 
room (room number to be announced) is available to all conference participants, as well as, 
if needed, a room for confidential conversations. 
 
They will be present on site throughout the entire event and can be reached here: 
Email: awareness@popularmusikforschung.de 
 
Consequences for unacceptable behavior 
The organizing team (board and executive management) reserves the right to take any 
measures it deems appropriate in response to unacceptable behavior by participants, up to 
and including exclusion from the event. 
 
Board and Advisory Council of the GFPM 
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Raum der Stille 

Als Rückzugsort und interkonfessioneller Gebets- und Ruheraum gibt es auf dem Campus 
den so genannten „Raum der Stille“. Er befindet sich in einem anderen Flügel des 
Zentralgebäudes und ist nur mit dem „kleinen Fahrstuhl“ gegenüber den Eingängen des 
Audimax zu erreichen: 

 

Für die Dauer der Tagung können sich die Teilnehmenden dort ausruhen, beten, verweilen 
und dem Stress einer Konferenz für einen Moment lang entgehen. 
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